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Zur Sicheren Luge.
Zur Ratifikation des Friedensveetrags.

(WTB.) Amsterdam, 7. Oktbr. Das Pressebureau Radio
Meldet aus Lyon,  daß man in den Kreisen der Friedens-
Konferenz erwartet , Japan  werde den Friedsnsvertrag gegen
4>en 15. Oktober ratifizieren . Der „Temps" hüll es für wahr¬
scheinlich, daß die britische Negierung den Mächten unverzüg¬
lich di» Ratifikation des Friedensvertrags in Versailles durch
)bas Britische Reich Mitteilen wird.

Französische Anklage gegen deutsche Offiziere.
* Berlin , 7. Okt. Das Kriegsgericht in Lille  hat , nach

einer Depesche des „B . Tagebl ." aus Genf  gegen den Gra¬
fen Bismarck und sieben andere Deutsche Anklage wegen Mor¬
des , Totschlags und fahrlässige Brandstiftung erhoben. Graf
Wismarck  wird beschuldigt, daß er 11 Einwohner des Dor¬
fes Vicoigne  erschießen ließ. Bismarck soll angeblich diese
Deute vor der Hinrichtung öffentlich haben durchpeitschen lassen.

Grausame Behandlung der Deutschen
in amerikanischer Gefangenschaft.

* Berlin , 6. Okt. Wie man hört , hat die deutsche Regie¬
rung Enve September eine Verbalnote  an die schweize¬
rische Rsg'.e'.ung betreffend die Verhältnisse der deutschen
^Kriegsgefangenen in amerikanischer Gefangenschaft gerichtet.
Es scheint hier eine Aenderung eingetreten zu sein. Es lau¬
fen häufig Klagen über grausame, menschenunwürdige Be¬
handlung ei». In der Note wird die Vermittlung der Schweiz
hafür erbeten, datz eine Reihe von Vorfällen zur Kenntnis
her amerikanischen Regierung gebracht und schärfster Einspruch
erhoben wird . Es wird gleichzeitig um Entsendung von Ver¬
tretern in diese Gefangenenlager gebeten, die Ermittlungen
anstelle» und den Mißständen abhelsen sollen.
Ablösung der Deutschen

durch Russen an der baltische« Front.
Mita», 5. Okt. Laut Meldung der Pressestelle beim Gene¬

ralkommandodes VI. A.K. hat in der Nacht vom 28. zum 29. 9.
an der deutsch-russisch-lettischen Demarkationslinie zwischen Mitau
und Riga zwischen russischen Vorposten, die die räumenden Deut¬
schen abgelöst haben, und lettischen Feldwachen ein Feuergefecht
stattgefunden. Lettisch-esthnische Truppen greifen die russischen
Formationen seit Tagen immer wieder an, die seit einiger Zeit
an Stelle deutscher zum Abtransport nach Deutschland bestimmter
Truppen die Demarkationslinie zwischen Mitau und Riga be¬
setzt halten. Der lettischen Regierung wurde rechtzeitig von dieser
Ablösung deutscher Truppen durch russische Formationen Mit¬
teilung gemacht. Außerdem ist die englische Mission in Riga in
Person des Brigadegenerals Bort durch den Grafen von der
Goltz davon unterrichtet worden, daß neuerdings russische For¬
mationen die Besetzung des Olaier Abschnittes der Demarkations¬
linie stellen.
Englisches und italienisches Militär für Ungarn.

Berlin, 7. Oft . Aus Wien wird dem „Berliner Lokal¬
anzeiger" berichtet, daß nach einer Budapester Meldung dort 1800
englische Soldaten angekommen sind und daß man noch weitere
VOM italienische erwartet . Diese Truppen sollen nach dem Ab¬
marsch der Rumänen den Polizeidienst verrichten.

Spanisch-französische Anbiederung.
Paris , 7. Oft . Nach dem „Homme Libre" werden der König

und die Königin von Spanien Ende Oftober auf drei bis vier
Tage nach Paris kommen.

Die amerikanischen Einschränkungen des
Bölkerbmrdsvertrags.

Amsterdam, 6. Okt. Dem „Mandag Ochtenblad" wird aus
Mewhork gemeldet: Man erwartet allgemein, daß der Friedens¬
vertrag mit folgenden Einschränkungen angenommen werden
wird: 1. Ausdrückliche Bestätigung der Monreolehre, 2. der Kon-
Nch muß das Recht haben, darüber zu entscheiden, ob die T̂rup-
Pm der Vereinigten Staaten in Europa gebraucht werden dür-
ftn, 3. dez Völkerbund darf nicht das Recht haben, sich in rein
innere Angelegenheitender Vereinigten Staaten einzumengen.

Englisch-amerikanische Spiegelfechterei in
^ Persien.
Amsterdam, 6. Oft. Laut „Telcgraaf " meldet die „Times"

aus Teheran, daß tzie amerikanische Gesandtschaft in Teheran auf
Veranlassungder ameriknischenRegierung ein Communique ver¬
öffentlicht hat, in dem es heißt, die amerikanischeRegierung sei
crßaunt über den vor kurzem abgeschlossenenenglisch-persischen
Ertrag , der darauf zu deuten scheine, daß Persien die Hilfe und
Unterstützung Amerikas nicht wünsche. Die persische Presse brachte

scharfe Antwort auf dieses Communique. — Es liegt auf
er Hand, daß hier zu irgend einem bis jetzt undurchsichtigen

Zweck ein amerikanisch-englisches Svieaelgefecht durchgeführt

wird, denn so plump ist die amerikanische Diplomatie doch nicht,
daß sie offen „Kommuniques" in einem Staat erläßt , den sie
wirtschaftlichbearbeiten will. Man will jetzt, wie schon verschie¬
dentlich beobachtet wurde, den Eindruck von Gegensätzen zwischen
England und Amerika aufzwingen, die in Wirklichkeitnicht be¬
stehen. _Assltt».

Bo « den französischen Wahlen.
Berlin , 7. Okt. Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus

Zürich berichtet wird, gründeten nach Pariser Blättern zehn
republikanischeGruppen gestern in Paris einen nationalen Block
und zwar im Hinblick auf die Wahlen mit einem einheitlichen
Programm gegen den Bolschewismus.

Zum Ende des englischen Eisenbahrrerstreiks.
Berlin , 7. Okt. Dem „Vorwärts " wird aus Kopenhagen

berichtet: Londoner Mitteilungen über die Beilegung des Eisen¬
bahnerstreiks zufolge war es der Führer der Konservativen, Bo-
nar Law, der die Grundlage für eine Verständigung der Parteien
schuf. Auf der Massenversammlung der Eisenbahner in der Al-
berthall wurde Thomas ' Mitteilung von der Beendigung des
Streiks von den Eisenbahnern und deren Frauen mit Begeiste¬
rung begrüßt. Man erwartet, daß der König eine Proklamation
unterschreiben wird, durch die das Parlament zu einem früheren
Zeitpunkt einberufen wird, als ursprünglich bestimmt worden ist.
Die BsrMnNgnngsbedingiWgen bezüglich des

englischen Srsenbahnsrstreiks.
Amsterdam, 6. Okt. Das Reutersche Bureau meldet aus

London vom 5. Oktober amtlich: Die Bedingungen für die Bei¬
legung des Streiks sind folgende: 1. Die Arbeit wird sofort wie¬
der ausgenommen. 2. Die Verhandlungen werden fortgesetzt mit
der Maßgabe , daß sie vor dem 31. Dezember beendet sinh,. 3. Die
Löhne werden bis zum 30. September 1920 auf der gegenwär¬
tigen Höhe gehalten und können nach dem 1. August 1920 im
Lichte der dann herrschenden Verhältnisse nachgcprüft werden.
4. Kein erwachsener Eisenbahner soll weniger als 51 Schilling
wöchentlich erhalten , solange die Kosten des Lebensunterhalts
nicht weniger als 110 Prozent über der Höhe vor dem Kriege
stehen. 5. Die Arbeiter werden mit den bei der Arbeit Geblie¬
benen oder zur Arbeit Zurückgckehrten in Harmonie arbeiten und
niemand wird in irgendeiner Weise wegen des Streiks benach¬
teiligt werden. 6. Die infolge des Streis einbebaltenen Löhne
werden nach Wiederaufnahme der Arbeit ausbezahlt werden.

Amsterdam, 6. Oft . Das Prcssebureau Radio meldet aus
Horsea: Ueberall herrscht Freude darüber, daß Negierung und
Volk dem Eisenbahnerstreik so erfolgreiche die Stirn geboten
haben. Im Interesse des guten Einvernehmens wird jedoch
Sorge getragen, daß der Zusammenbruch des Streiks nicht allzu
deutlich hervorgehoben wirb . Die Bedingungen , unter denen die
Einigung erzielt worden ist, gehen über die von der Regierung
vor Ausbruch des Streiks angebotenen Bedingungen nicht hin¬
aus . Es wird nur die Garantie gegeben werden, daß die jetzi¬
gen Löhne anstatt bis nächsten März sechs Monate darüber
hinaus in Kraft bleiben. Man ist allgemein der Ansicht, daß der
Erfolg , mit dem dieser plötzliche Streik bekämpft worden ist, die
heilsamste Wirkung für die Zukunft haben wird . Der Erfolg be¬
weist, daß ein entschlossenes Gemeinwesen mit den Hilfsquellen,
die Großbritannien besitzt, nicht auf Gnade und Ungnade einer
Minderheit ausgeliefert wird, wie cs die Minderheit geglaubt
hatte. Die Arbeiter nehmen die Arbeit sofort auf, worauf die
Regierung immer bestanden hatte. Dann erst werden die wei¬
teren Verhandlungen wieder ausgenommen. Der Streiksührer
Thomas erklärte, die Lösung sei für beide Teile ehrenvoll.
Erste internationale

Konferenz für Banfacharbeiter.
Amsterdam, 6. Ott . Heute wurde hier die erste internatio¬

nale Konferenz der Baufacharbeiter unter dem Vorsitz des deut¬
schen Delegierten Paeplow eröffnet. Es haben Vertreter ent¬
sandt : Deutschland, Belgien , Frankreich, Holland, Oesterreich,
Norwegen, Schweden, Dänemark und die Schweiz.

JeulMnd.
Grzberger gegen Helfferich.

Berlin , 6. Oft . Nach Eingang des Strafantrages des
Reichssinanzministers Erzberger gegen den früheren Staatssekre¬
tär Helfferich wegen Beleidigring hat die Staatsanwaltschaft des
Landgerichts 1 Berlin das Ermittelungsverfahren sofort einge¬
leitet. Die Bearbeitung der Sache liegt in den Händen des
Oberstaatsanwalts Krause persönlich.

Berlin , 6. Okt. Von zuständiger Seite wird uns mitge¬
teilt : Ein Herr Heinrich Fränzel veröffentlicht unter dem Titel:
„Erzberger, der Reichsverderber !" eine Broschüre, welche nichts
anderes ist als eine Zusammenstellung aller längst dementierten
Legenden und böswilligen Verleumdungen, die jemals gegen den
Politiker und Minister Erzberger in Umlauf waren. Die Arbeit
beschränkt sich auf die geschickte Benutzung von Schere und Klei¬
ster und kennzeichnet einen bedauernswerten Tiefstand der augen¬
blicklichen Broschürcnproduktion.

Berlin , 6. Oft . Das Klagematerial des Reichsfinanzmi-
nisters Erzberger gegen den früheren Staatssekretär Helfferich ist
am 29. 9. dem Stckatsanwalt zugestellt worden.
Der deutsch-nationale Parteitag Grotz-Berlins

für schärfsten Kampf.
Berlin , 7. Okt. Der erste Parteitag der Deutsch-Nationalen

Groß-Berlins nahm einstimmig eine Entschließung an, den Ver¬
tretern der Partei in den Parlamenten für die geleistete Arbeit
Dank und Anerkennung auszusprechen und gleichzeitig der Er¬
wartung Ausdruck zu geben, daß die Parteileitung und die Frak¬
tion sich jederzeit bewußt bleiben, daß nur in schärfster Kampf¬
stellung und Opposition den vaterländischen Zielen zum Siege
verholfen werden könne. — Ob das gerade dem inneren Frieden
dienlich ist, möchten wir bezweifeln.

Verständigung über die Umsatzsteuer.
Berlin , 6. Okt. „B . Z . am Mittag " meldet, daß über die

Umsatzsteuer ein Kompromiß zwischen den drei Regierungspar¬
teien zustande gekommen ist. Der Satz der Umsatzsteuer ist mit
1ZL Prozent für jeden Umsatz biß zur letzte» Hand festgelegt.
Verdächtigung und Verleumdung der Deutschen

Regierung durch das Hanptorgan
der Unabhängigen.

* Berlin , 6. Okt. Die „Freiheit"  setzt in ihrer Num¬
mer vom 3. Oktober, abends , ihre hinlänglich bekannten Ver¬
suche fort , die Reichsregierung im Auslände zu diskreditierend
So schreibt sie, daß Herr Noske  geäußert haben solle, daß er
nichts sehnlicher wünschen könne, als daß die noch im Baltikum
sich befindenden deutschen Truppen samt und sonders in die
russische Armee übertreten wurden . Da er ihrer sonst nicht
mehr Herr wäre . Danach bringt sie einen schauerlichen, mär¬
chenhaften Aufsatz über die Bewaffnung der Einwohnerwehren
als „zuverlässige Organe der gegenrevolutionären Bestrebun¬
gen". Demgegenüber wird von berufener Stelle festgestellt:
1. Die Reichsregierung hat erst in den letzten Tagen wieder
einen scharfen Befehl an die deutschen Truppen im Baltikum
erlassen, der den Uebcrtritt deutscher Soldaten strengstens ver¬
bietet und daß die zurzeit bei den russischen Truppen
sich befindenden Reichsdeutschennach Deutsch' d zurnckznkehren
haben . 2. Die Einwohnerwehren , die lediglich Polizeizwecken
dienen, sind nur insoweit bewaffnet, als es ihr Polizeidienst
erfordert . Die Behauptung , alle unsere Waffenoorräte seien
auf die Einwohnerwehren verteilt , ist eine ebenso haltlose wie
durchsichtigeVerleumdung . — (Es ist ausgeschlossen, daß der
Verfasser solcher Artikel auch nur einen Funken deutschen Emp¬
findens besitzt, sonst könnte er solche Verdächtigungen angesichts
der Haltung unserer Feinde , die nur darauf warten , Deutsch¬
land weiter zu knebeln, nicht schreiben.)

BkmWer.
Kommunistische Ehescheidung.

ml. Ein englischer Journalist , der die neuen Scheidungs¬
gesetze in Ungarn vor dem Siurz Bela Khuns studiert hat, be¬
richtet darüber folgendes : Der einfache und auf den ersten Blick
ganz vernünftige Grundsatz, daß keine Ehe unter glücklichen Ver¬
hältnissen fortgesetzt werden kann, wenn einer der Partner seine
volle Freiheit wünscht, ist dem neuen Ehescheidungsgesetz zu¬
grunde gelegt. Soweit haben ja die Richter in Scheidungs-
gesuchen leichte Arbeit. Ein Scheidungsgesuch stützt sich ja ge¬
wöhnlich darauf , daß in jedem Fall der eine der Partner mit der
Ehe unzufrieden ist, und da ist der Richter sozusagen ganz ein¬
fach gezwungen, seine Zustimmung zur Auflösung - der Ehe zu
geben. Wenn beide Partner geschieden werden sollen, muß sich
der Mann jedoch verpflichten, der Hausfrau einen genau fesige-
setzten Betrag auszuzahlen. Meist wird das Kind der Mutter
überlassen. Der Richter und besonders die beiden Beisitzer —
von denen stets einer eine Frau ist — können oft nur ihre Tränen
schwer zurückhalten. Der englische Journalist erzählt so von
einem Fall , dem er vor dem Gericht beiwohnte:

„Weine nicht so, Kamerad," sagte einer der Beisitzer zu
einer Frau , „wir werden dir die Scheidung, das Aind und eine
reichliche Unterstützung bewilligen." Unter den Ursachen, die als
ScheidungLgründe angeführt werden, kann man z. B . finden,
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laß die Frau sticht genügend kochen könne , ober daß sie morgens
Lu spät aufftehe . Die meisten Scheidungssuchenden sind ältere
Männer , denen ihre Frauen nach zwanzig - bis fünfundzwanzig-
jähcigem Zusammenleben nicht mehr schön genug sind. Die un¬
garischen Frauen verblühen rasch. Bisher ist eine große Mitg -ft
das sicherste Hilfsmittel gewesen , um in den Hafen der Ehe zu
gehen . Nachdem aber die großen Vermögen vom Staat einge¬
zogen worden sind, fallen die Geldheiraten fort . Theoretisch kön¬
nen sich die Ungarn nach dem neuen Gesetz sechsmal in der
Woche verheiraten und wieder scheiden lassen , wenn sie es wün¬
schen. An den Sonntagen ruhen die Gerichte sich aus.

Inzwischen ist ja nun mit Bela Khuns auch wohl das neue
Scheidungsgesetz in der Verfassung verschwunden , und die Ehe¬
männer , die sich nicht beizeiten daran gehalten haben , müssen nun
versuchen , auf dem alten , schwierigeren Weg ihre Freiheit wieder¬
zuerlangen.

Rattenplage in England.
ml . Unerhörten Schaden richten alljährlich die Ratten in

England an . Man sucht sie jetzt mit allen Kräften zu bekämpfen,
da sie sich durch jahrelange Versäumnis zu einer unerträglichen
Plage für die englische Landwirtschaft gestaltet haben . Nach
den letzten Berechnungen verzehren die Ratten alljährlich in
England Weizen,im Werte von 15 Millionen Pfund Sterling.
Bor dem Kriege , als der Preis noch niedrig war , betrug der
Schaden , den die Ratten in England anrichteten , ebensoviel,
wie der Staat an Altcrspension bezahlte . Wenn es gelänge , die
Ratten vollständig zu vertreiben , könnte die englische Volkswirt¬
schaft dadurch eine Summe ersparen , die den 300 Mill . Pfund
Sterling entspricht , die an Zinsen und Tilgungskosten für die
Kolonisierung von einer Million Familien aufgewandt werden.

Aus ENI Md LmS. '
Calw , de» 7. Oktober 1913

Des Diensteid der Beamten.
Der Diensteid der Beamten lautet folgendermaßen : „Ich

schwöre Treue der Reichsversassung und der Landesverfassung,
Gehorsam den Gesetzen und gewissenhafte Erfüllung meiner
Amtspflichten / Alle Staaüweamten haben unverzüglich späte¬
stens bis 1. Dezember 1919 diesen Diensteid mit Handschlag ab¬
zulegen . In gleicher Weise sind nach einer Verfügung des
Staatsministeriums künftig alle neu ernannten Staatsbeamten
vor dem Dienstantritt mit Handschlag zu vereidigen . Soweit
eS bezüglich einzelner Arten von Remtern geboten scheint , in dem
Diensteid einzelne Amtspflichten besonders hervorzuheben , bleibt
es den obersten Dienstbehörden Vorbehalten , die erforderliche An¬
ordnung wegen angemessener Ergänzung des Diensteides zu
treffen.
Die Ablieferung von Zuchtpferden an Frankreich

und Belgien.
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Nach ParagrapHO

der Anl . 4 zu Teil VIII Abschnitt I derFriedensbedin-
gungen  ist Deutschland verpflichtet , an die französische Regie¬
rung 500 Hengste im Alter von 3— 10 Jahren und 30 000 Stuten
und Stutfohlen im Alter von 18 Monaten bis 10 Jahre , und an
die belgische Regierung 200 Hengste , 5000 Stuten und 5000
Stutenfohlen von demselben Alter als sofortige Vorleistung zu
liefern . Insgesamt sind also 700 Hengste und 40 000 weibliche
Zuchttiere als Abschlagslieferung sofort abzugeben . Sämtliche
Zuchtpferde müssen entsprechend den in Nordfrankretch und Bel¬
gien vorhandenen Zuchten kaltblütigen Schlags , frei von Ge¬
währmängeln und Seuchen und fromm in - und außerhalb des
Stalls und Geschirrs sein . Diese Lieferung ist von der Com¬
mission des Reparations (Wiedergutmachungskommission ) aus¬
drücklich und wiederholt nur als Abschlagslieferung bezeichnet
worden . Die Lieferungen haben drei Monate nach der Ratifi¬
kation zu beginnen , die Ratifikation von seiten Frankreichs
steht bevor . Von der Art der Lieferung und ihrer vertrags¬
mäßigen Ausführung wird es abhängen , ob noch weitere Liefe¬
rungen Nachfolgen werden . Jedenfalls ist Deutschland durch sein
eigenstes Interesse gezwungen , allen guten Willen zur verlangten
Aufbringung der Pferde zu zeigen . — Von den aufzubringenden
Pferden entfallen auf Württemberg  rund 1300 Stück.
Sie sollen dadurch aufgebracht werden , daß in erster Linie die
bei den Truppen noch vorhandenen Kaltblutpferde , die zur Zucht
sich eignen , herausgezogen werden , in zweiter Linie durch frei¬
händigen Ankauf , in dritter Linie durch Ankauf bei den bäuer¬
lichen Besitzern . Die Bezahlung der Pferde erfolgt vom Reich
aus . lieber die Ankaufspreise schweben zurzeit noch Verhand¬
lungen innerhalb des Reichsfinanzministeriums . Die Feststellung
des Besitzstands an Zuchtpferden geschieht in der Art , daß die
Schultheißenämter  nach dem neuesten Stand die vor¬
handenen Hengste , Stuten und Stutfohlen beider Zuchtrichtungen,
ganz gleichgültig , ob sie zur Zucht verwendet werden , beziehungs¬
weise dazu bestimmt sind oder nicht , aufnehmen . Außer Betracht
bleiben lediglich die Wallache . In den meisten Fällen wird diese
Aufnahme " den Schultheißenämtern unter Zuhilfenahme der
Ortslifte der letzten Viehzählung möglich sein . In Ausnahme¬
fällen z. B . in Städten und größeren Gemeinden ist eine Neu¬
aufnahme notwendig . Auf Grund der Aufnahmen wird ein
Pferdezuchtkataster aufgestellt , in welches durch sachverständige
Bezirkskommissionen - ie Pferde nach der Zuchtrichtung , der sie
angehören, . eingetragen werden . Hat man so ein Bild über die
Verteilung der Zucht und die Zahl der Zuchtpferde exhalten,
so erfolgen die Ankäufe durch besondere Landeskaufkommissionen.
Um die Pferdeaufbringung möglichst schonend zu gestalten , ist
durch Vermittlung der Reichswehr - Befehlsstelle
Stuttgart (früheres Kriegsministerium ) dem Reichswehr-
Ministerium in Berlin vorgeschlagen worden , die durch die Ver¬
minderung des Militärs freiwerdenden Arbeitspferde erst im An¬
schluß an den Auflauf der Ablieserungspferde zur Verfügung zu
stellen , so ddß diejenigen , welche Pferde abgeben müssen, und
unter Umständen dadurch in ihrem Betrieb gestört werden , als¬
bald einen Ersatz sich beschaffen können.

Amtliche Hekänntmachung.
Rach A 9 der Verfügung der Fleischversorgungssiells für

Württemberg und Hohenzollern betr . den Verkehr mit Nutz-
und Zuchtvieh vom 9. 9. 19 (Staatsanzeiger Nr . 206) ist zur
Ausfuhr von Nutz- und Zuchtvieh durch einen Händler aus dem
Kommunalverbandsbezirk die Genehmigung des Obcramts er¬
forderlich.

Um die Schlchotviehaufbringung sicherzustellen , wird das
Oberamt Calw  die Genehmigung zur Ausfuhr von Nutz - und
Zuchtvieh aus dem Oberamtsbezirk Calw bis auf weiteres
versagen . Gesuche dieser Art werden daher nicht berücksichtigt.

Calw,  den 6. Okto ber 1919. Oberami : Gös.

Bekanntmachung.  Betreff : Viehmärkte.
Die Vorschriften über den Verkehr mit Nutz- und Zucht¬

vieh vom 9. September 1919 (Staatsanzeiger Nr . 206 und
Calwer Tagblatt vom 17. September Nr . 216) müssen genau
eingehakten werden.

Der Handel darf nur nach Lebendgewicht unter Einhaltung
der Höchstpreise erfolgen . Jeder Händler muß im Besitze eines
gültigen Aufkauf - und Handelsscheins sein.

Jedem Händler muß zur Ausfuhr von Vieh aus dem Kom¬
munalverband des Marktortcs Genehmigung des Oberamts
besitzen.

Ueber sämtliche Verkäufe sind Schlußscheine (mit Wag¬
schein) auszustellen . Vordrucke für Schlußscheine werden auf
dem Markt parat gehalten.

Bei Verkäufen , an denen Händler beteiligt sind, hat der
Händler den Schlußschein zu beschaffen . Wenn ein Landwirt
Vieh an einen Händler verkauft , so ist der Händler verpflichtet,
dem Verkäufer eine Durchschrift des Schlutzscheins auszufolgen.
Vieh aus anderen Kommunalverbänden darf auf dem Markte
nur zugeführt werden , wenn ein Freigabeschein des Oberamts
des Ursprungorts des Tieres mitgeführt wird , andernfalls
werden solche Viehhalter zurückgewiesen und zur Anzeige
gebracht . Für jedes  zugctriebene Tier ist eine .Bescheinigung
des Ortsvorstehers des bisherigen Standorts miizusühren , daß
dieses Tier nicht in die (Schlachtvieh -) Vormerkungsliste aus¬
genommen ist.

Jeder kaufende Viehhalter muß eine Bescheinigung feines
Ortsvorstehsrs besitzen, daß er Viehhalter ist und keinen Handel
betreibt . Oberamt:

Calw,  6 . Oktober 1919. " Gös.

Be k a n n t m a ch u n g.
Auf die vom Württ . Arbeitsministerium im Staatsanzeiger

Nr . 223 vom 30. September 1919 veröffentlichte Bekanntmach¬
ung des Reichskommissars für die Koblenverteilung , betreffend
Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von mindestens 10 To.
Kohle , Koks und Briketts monatlich im Oktober 1919, werden
die beteiligten Kreise hingewiesen.

Der Staatsanzeiger kann bei den (Stadt -)Schultheitzen-
ämtern eingesehen werden . Oberamt:

Calw,  den 2. Oktober 191L Gös.

Eoangelif Her Eemeindeabend.
Nach langer Pause ,aad am Sonntag abend im Saale der

Restauration Weiß wieder ein Gemeindeabend  statt , der
sich eines lebhaften Besuchs erfreute ; man hätte ihm freilich
eine stärkere Vertretung der Männerwelt wünschen mögen.
Der Abend galt der Gründung einer Ortsgruppe des Evang.
Vslksbundes für Württemberg und somit stand im Mittelpunkt
der Vortrag eines Vertreters dieses Bundes , Dr . Ströle
aus Stuttgart , der noch in letzter Stunde für den erkrankten
Stadtpfr . Otto in die Lücke getreten war . Mit eindringlichem
Ernst und Wärme zeigte der Redner in beredten Worten , wa¬
rum der Volksbund nötig ist, was seine Aufgaben sind. Man
habe es sich in Stuttgart eingehend überlegt , ehe man an die
Gründung des Bundes ging , aber die Not unseres Volkes
trieb dazu : die geistige Not , die allgemeine Zerfahrenheit,
die innere Ungewißheit und Haltlosigkeit , die religiöse Not,
wo Ungezählten der Glaube zufammengebrochen und das Ge¬
wissen stumpf geworden ist, die sittliche Not mit Tanzwut und
Kinogift , mit Erwerbswahn und Pärteifanatismus . Diese
Nöte schreien nach einem freien , festen Zusammenschluß aller»
denen christliche Überzeugung und Lebensgestaltung lieb und
wert ist zur inneren Klärung und Festigung . Dazu kommt die
politische und die kirchliche Lage . Das Volk hat im Volksstaat
mehr zu sagen in der Gesetzgebung als bisher , und wenn jetzt
wichtige Gesetze, wie das Schulgesetz , geschaffen werden , dann
muß auch der evangelische Volksteil ein Wort mitreden und
sich dazu zufammenfchlietzen im Eoangel . Volksbund . Die
Kirche , losgelöst vom Staat , braucht mehr freie Kräfte zur
Mitarbeit als zuvor , wird starken Angriffen von seiten der
Freidenkervereine , der Kirchenaustrittsbewegung ansgesetzt sein
und muß sich in der Oeffentlichkeit wehren . Dazu braucht sie
wieder Zusammenschluß und Schulung im Volksbund . Darum
ist der Evangel . Volksbund eine dringende Forderung des
Tages , und jeder überzeugte evangel . Christ sollte dem Bunde
beitreten und mithelfen , die Güter des christlichen Glaubens
und des Evangeliums sich, unfern Kindern und unserm Volk«
zu wahren . Es ist mit dem Bunde ein vielversprechender
Anfang gemacht, , er zählt schon über 70 000 Mitglieder im
Lande ; auch in Calw  ist jetzt ein Grundstock von gegen
ISO  Gliedern vorhanden , der durch Werbearbeit noch bedeu¬
tend wachsen soll. — Der Vortrag des Redners war um¬
rahmt von gediegenen Vorträgen des Kirchengescmgoereins
und eines Streichquartetts , die sich in dankenswerter Weise zur
Verfügung stellten . Die Leitung des Abends lag in den
Händen von Stadtpfarrer Schmtd»  der das Zusammensein
mit Worten freudigen Dankes an alle Mitwirkende schließen
konnte.

Gemäldeausstellung.
* Der Kunstmaler Karl Pfeiffer  veranstaltet zur Zeit

eine Gemälde -Ausstellung von eigenen Werken im Georgenäum,
deren Reinertrag der Kriegsbeschädigtenfürsorge zugesührt werden
soll. Der Künstler stellt sich mit den ausgestellten Arbeiten als
ein Vertreter der modernen Richtung des Expressionismus und
teilweise des Kubismus vor . Die beiden Fachausdrücke werden
der Mehrzahl unserer Leser ihrem Sinne nach so wenig geläufig
sein , wie die durch sie bezeichnte künstlerische Richtung in der
Malerei dem Verständnis des Laien ohne Unterrichtung näher
zu kommen vermag . Der Expressionismus ist auf künstlerischem
Gebiet , und nicht nur auf dem der Malerei , ebenso eine revo¬

lutionäre Schöpfung wie wir sie bei gesellschaftlichen oder
zialen Umwälzungen zu verzeichnen haben , wenn die besteb-ndF
Ordnung oder Anschauung so in den Traditionen erstarrt ist da-i
sie mit dem fortschreitenden Leben nicht mehr in Einklang gebracht
werden kann . Die Schilderung äußerer Lebensformen und Cha->
raktererscheinungen hatte sich mit dem Fortschreiten unserer Kus)
tnr , die sich als Reaktion gegen die Verwissenschaftlichung mehr)
der Vergeistigung zuwandie , überlebt , es entstand der Impressio¬
nismus , der die Natur , die Gegenstände und die Vorgänge in!
der Umwelt nicht nach der objektiven Wirklichkeit zeichnete, son->
dern nach dem ' subjektiven Empfinden des Künstlers in dem be-,
treffenden Augenblick , und zwar inbezug auf Farbe und Stim -i
mung . Die Fortführung dieses Gedankens kommt im Exprcssiozj
nismus zum Ausdruck , der so viel wie möglich von alltäglich-^
Linien , Bildern und Symbolen abstrahieren und nur die reine-
unverfälschte , an kein Schema gebundene Gefühlswelt des Künst-1
lcrs zum Ausdruck bringen will , durch Farbenstimmung , Linie!
oder Vergeistigung des malerischen Ausdrucks . In diesem Sinns!
sind auch die Arbeiten Pfeiffers zu beurteilen und zu bewerten./
So müssen wir seine Landschaften , Stadt - und Dorsbilder , Bä«
und Blumen nicht vom Standpunkt des Wirklichkeitssinns , son
dem aus dem Gefühl des Künstlers heraus entstanden , betracht
ten , eines Gefühls , das sich ebenso über Farbenauffassung wis
über Formgebung hinwegsetzt , und das eben nur das Empfinden
und die Farbe der eigenen inneren Welt gelten lassen will . Bon
besonderer Eigenart sind die symbolischen Werke des Künstlers,
die in ihrer kraftvollen und großzügigen Ausdrucksweise Leben
und Geist zeigen . Wenn mancher , bei dem die neue Richtung
noch nicht mit seinen ästhetischen Anschauungen harmoniert , ein«
Auffassung wie die des „Kampfes " , weder bezüglich des Motives
noch der Farbenstimmung zu verstehen vermag , so ist das begreift!
lich, denn hier kommt eine rein formale Betrachtung mit dems
besten Willen nicht durch, weil gerade das Charakteristikum de>s
Gewalt und Kraftentfaltung nur in der Linienführung best
menschlichen Körpers und der Farbenwirkung zum Ausdnich
kommen soll, aber Kompositionen von so feiner seelischer Stinft
mung wie die „Morgendämmerung " , das „Gebet " , „in Harums
mit dem Unendlichen " und schließlich das an ägyptische üüM
anlehnende „im Reiche des Vergessens " können ihre Wirkung,
auch auf den nicht geschulten Beschauer nicht verfehlen . 2llles i«
allem bereitet die Ausstellung für jeden , der sich Mer die Auf-;
fassung unserer modernen Kunstrichtung unterrichten und sch,
mit ihr auseinandersetzen will , Anregung in reichem Maße , und
es sollte deshalb kein Kunstfreund die Gelegenheit versäumen.

Die Almer Sozialisten gegen General Haas.
(2CB .) Mm , 6. Okt . Die Vertrauensmännerversammlung

der hiesigen Sozialdemokratischen Partei nahm nach einem
Vortrag des Landtagsabg . H c-. f eine Entschließung an , wo¬
rin sie Einsprache  gegen die Ernennung des Generalmajors
Haas  zum Brigadekommandeur erheben . Sie sehen darin
eine Brüskterung des ehemaligen Kriegsministers Herrmmm »,
der es ablehnte , daß Haas Kommandeur werde . Die Vertrau»
ensmärnecsitzung ersucht die württemb . Regierung , sie uMs
bei der Reichsregierung seine Abberufung erwirken.

. : . Liebenzell » 7. Okt . So schwer die Zeit auch auf jedecist
von uns kästet u . so wenig einladend sie zum Festefeiern ist, HW
es die Turnerschast Liebenzell doch sür ihre Pflicht , den Kopsi
hoch zu halten und die Vereinstätigkeit wieder aufzunehinemj
Wenn sie uns auch alles nehmen — die Liebe zur Heimat und)
zur deutschen Turnerei kann uns niemand entreißen . Im
diesem Sinne hat die Turnerschast Liebenzell am letzten Sonn »)
tag ihren Zöglingen Gelegenheit gegeben , ihr Können z>Ä
zeigen . Von herrlichstem Wetter begünstigt , bewegte sich dies
Schar vom Gasthaus zur „Burg " aus mit einer gut besetztem
Kapelle zu den König -Wilhelm -Anlagen , wo sich bald rege«
Leben entfaltete . Die Leistungen der Zöglinge waren durch-»/
schnittlich sehr gut , so daß nachstehende Preise zur Verteilung
gelangen konnten . Den 1. Preis erhielt mit 128 Punkten dem
Zögling Max Pusch ; 2. Preis mit 127 )4 Punkten Euge«
Majer;  3 . Preis mit 115 P . Adolf Hahn;  4 . Preis mch
114 )4 P . Karl Wurster;  5 . Preis mit 100 P . Haralt Zett!
kendörfer;  6 . Preis ' mit 98 P : Karl Killinger^
7. Preis mit 95 )4 P . Karl Wafer;  8 . Preis mit 80 W
Gustav Hafner;  9 . Preis mit 69 )4 P - Gustav Bauer«
10. Preis mit 68 )4 P . Wilhelm Eittinger;  11 . Preis«
mit 63 P . Rudolf Hoffmann;  12 . Preis mit 51 Punktes
Eugen Hafner. — Abends war im Gasthof zur „Linde " dies
eigentliche Feier , verbunden mit Musil , Pyramiden , Marmors
gruppen und zwei Theaterstücken . Auch diese Veranstaltung
konnte - sich eines sehr starken Besuches erfreuen und die Lei-)
stungen waren als mustergültig zu bezeichnen . Mit dem!
Theaterstück „Des Glückes Schmied ", welches heiteren Charatte«
trug , sowie mit dem zweiten Stück „Das blutige Edelweiß ^
das mehr ernsteren Sinnes ist, wurde großer Beifall geerntM
Den Schluß bildete ein humoristischer Vortrag . Hernach eMW
Herr Hauptlehrer Völme  das Wort , indem er aus den Wer«
des Turnens hinwies , den Sinn und das Ziel des deutsche»
Turnens schilderte und die noch dem Verein Fernstehenden ?»
demselben einlud . Der Überschuß an Geld von diesem sch»»
verlaufenen Fest soll dem Eemeindefonds für KrtegsbelchKiS»
überwiesen werden . 0 -31- ?

Stuttgart , 6. Okt . Nach fast dreijährigein Bestehen ha^ R
die städt . Kriegs küchen  ihren Betrieb eingestellt.
sind insgesamt 3 325 000 Portionen Mittagessen und 319M
Portionen Abendessen verabreicht und außerdem für das EMi
lcrftühstück 519 000 Liter Morgensuppe geliefert worden.
Herstellung erfolgte in 8 eigenen Kochküchen und 5 Berel » )
küchen. 34 Abgabestellen haben die Speisen an die Eäste vevs
teilt . Die stärkste Inanspruchnahme mit täglich etwa 8000 P » »
tionen war im Oktober 1918. Sie erforderte ein Personal v M
200 Angestellten . Dann ging der Zuspruch langsam , aber sie «
zurück; er betrug in den letzten Wochen nur noch 1800 Pvr«
Ikonen täglich . Am Schlüsse bestanden noch 5 eigene K cyn
küchen und 1 Vereinsküche . Die größte der Kochkuchen, 1
jenige im Stück ach , in der allein 10000 Portionen tag
hergestellt werden können , bleibt für den Fall bestehen , i
im kommenden Winter wieder ein größeres Bedürfnis
Massenspeisung «intreten sollte.
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Vortrag gehalten von Landtagsabgeordneten Staudenmeyer
anläßlich der Verfassungsfeier.

(Schluß)
Man ersieht hieraus am allerbesten , wie notwendig es ist,

-aß sich das Volk , dem so wichtige Rechte übertragen sind , mehe
als seither um öffentliche Dinge kümmert , denn wenn ernst der

absolute " Herrscher von Frankreich sagen konnte , „der Staat bin
ich" so kann heute das Volk init voller Berechtigung sagen : „Wir
sind' der Staat " . Einst standen Landesherr und Stände in
Württemberg einander gegenüber . Dann trat neben  den Lan¬
desherrn die Vertretung ^ Volkes . Jetzt regiert sich das V olk
selbst  durch seine Beauftragten . Die letzte Entwicklung war
allerdings stürmisch und sprunghaft , und die neue Verfassung
muß wohl ein Neubau genannt werden . Dennoch führt eine ge¬
rade Linie von der ersten Verfassung Württembergs , der Regi¬
mentsordnung , von 1498 und dem Tübinger Vertrag von 1514,
über die Verfassung vom 25 . September 1819 zur Verfassung vom
25. September 1919 . Denn Schritt für Schritt hat sich das Volk
seine Stellung im Staate errungen . Wohl kamen Rückschläge,
aber sie waren immer nur von kurzer Dauer . Nun ist das Volk
selbst Herr seiner Geschicke geworden . Der demokratische
Gedankehat  gesiegt.

Wer er ist nicht der einzige Leitgedanke der neuen Ver¬
fassung . Neben ihm steht der soziale Gedanke:  Die For¬
derungen der sozialen Gerechtigkeit und der Gemeinwirtschaft
sollen ihre Verwirklichung finden . Der besonderen Gesetzgebung
ist Vorbehalten , zu bestimmen , unter welchen Voraussetzungen das
EigentumzuZweckendesGemeinwohls  oder zum
Zw «ke der Bewirtschaftung für die Allgemein¬
heit  beschränk oder entzogen werden kann , und unter welchen
Bedingungen der Großgrundbesitz , insoweit er
volkswirtschaftlich schädlich  ist , zur Gründung
ländlicher Heimstätten  und zur Erweiterung mittlerer
und kleiner Betriebe , nötigenfalls im Wege der Enteignung,
aufzuteilen ist. Neue Fideikommisse  irgend wel¬
cher Art , Lehen - und Stammgüter  dürfen nicht mehr
errichtet werden ; das nach dieser Richtung seither be¬
standene Sonderrecht  wird durch besonderes Gesetz auf¬
gehoben . Die Arbeitskraft der Arbeiter und An gestell¬
ten  ist gegen Ausbeutung und Gefährdung stcherzustellen , der
Klein - und Mittelgrundbesitz,  sowie der kauf¬
männische und gewerbliche Mittel  st and  sind gegen
Aufsaugung und Bewucherung zu schützen und wie alle schaffen¬
den Berufsstände in Ihrer Lebensfähigkeit zu erhalten.

Allerdings werden Württembergs besondere Aufgaben in der
Richtung der sozialen Fürsorge in Zukunft nur bescheiden sein.
Denn zugleich mit diesen Gedanken hat ein anderer , mächtig ge¬
fördert durch die Not der Zeit , sich durchgesetzt : der Reichs¬
gedanke.

Als am 1. Januar 1871 Württemberg als Bundesstaat in
das neue Deutsche Reich eintrat , gab es so manches der Rechte
auf , die es bisher als selbständiger Staat ausgeübt hatte , und
schrittweise wurde seitdem der Tätigkeitsbereich des deutschen
Staates auf Kosten der Einzelstaatsn ausgedehnt . Die Not des
deutschen Volkes , die durch den Weltkrieg verursacht wurde,
-wang dann die deutschen Stämme , sich noch fester zusammen zu
schließen und die Rechte des Reiches zu mehren , die Rechte der
Einzelstaaten zu mindern . Am 31 . Juli 1919 hat die verfassung¬
gebende deutsche Nationalversammlung in Weimar die „ Ver¬
fassung des Deutschen Reichs " beschlossen, die am 11. August 1919
Verkündet worden ist und die in Art . 1 bestimmt : „Das Deutsche
Reich ist eine Republik . Me Staatsgewalt geht vom Volke aus " .
So schließt sich das Gefüge . Die Grundrechte der Württemberger
werden erweitert durch die Grundrechte und die „Grundpflichten"
der Deutschen . Das württeinbergische Heer geht in der Reichs¬
wehr auf . Württembergs Eisenbahnen gehen auf das Reich über,
und auf vielen anderen Gebieten staatlichen Lebens , die bisher
her Gesetzgebung Württembergs unterlagen , wird fortan das
Reich allein herrschen . Vor allem : die Reichsfinanzen fordern
ihr Recht , und Württembergs eigene Finanzverwaltung wird auf
ein Mindestmaß herab gedrückt.

Mer , wenn Württemberg von seinen staatlichen Hoheitsrech¬
ten soviel aufgeben muß , daß man fast fragen möchte, ob es noch
ün Staat bleibt , so bleibt doch innerhalb der neuen Verfassung
^ Reiches noch genug Spielraum für die Betätigung , der schwä-
Uchm Eigenart . Und , vergessen wir nicht : auch dieses Deut¬
sche Reich, das bisher Württemberg zustehende Rechte für sich in
Anspruch nimmt , ist ein freier Volksstaat wie Württemberg selbst!

Vom deutschen Volke wird es abhängen , ob das Reich in
seiner neuen Form bestehen kann ! EinVolksstaat for-
dertvielvomVolk!  Er fordert vor allem völlige Hingabe
an den Gedanken des Gemeinwohls Aller . Er fordert tätige
Mitwirkung eines jeden im Staate und für den Staat . Er for¬

dert insbesondere heuts , wo durch Uneinigkeit im
Innern,  durch eine maßlose Agitation gewissen¬
loser , politischer Hetzer , durch Auflehnung
gegen dringend nötige gesetzt icheMaß nahmen,  nament¬
lich auch auf dem Gebiete des Ernährungswesens,
durch eine früher für unmöglich gehaltene Vergnüg u'n g s -
sucht und die Verrohung weiter Volksschi ch-ten,
insbesondere aber der Heranwachsenden Jugend  und
durch eine , fast in allen Volksschichten grassierende , abscheu¬
liche Gewinnsucht,  unsere Wirtschaftzusammen-
zubrechen , ja unser ganzes Staatswesen  aus
den Fugen zu gehen droht , in letzter Stunde von jedem einzelnen
Volksgenossen Rückkehr zur Vernunft , zu ernster,
emsiger Arbeit und zu treuem , unverbrüch¬
lichem Zusammenhalt.  Es muß endlich von jedem
Volksgenossen erkannt werden , daß so weit gehenden politischen
Rechten auch ernste  Pflichten gegen die Allgemeinheit
gegenüberftehen . Nur wenn alle Volksgenossen , ob reich oder
arm , alt oder jung , die Männer und die Frauen , ihre Pflicht
gegen sich, ihre Nebenmenschen und das Vaterland erfüllen , ge¬
treu des demokratischen Wahlspruchs : „Alles für das Volk und
alles durch das Volk" nur dann kann Deutschland und mit ihm
unser geliebtes Schwabenland wieder gesunden und nur dann
aus dem tiefen Elend , in das es durch seine rachsüchtigen , un¬
barmherzigen und heuchlerischen Feinde und durch eigene Schuld
gekommen ist, langsam sich wieder emporarbeiten.

Wir Schwaben wollen bei dieser Wiederaufrichtunlgsarbeit
nicht zurückstehen ; im Gegenteil , auch hier wollen wir die Reichs¬
sturmfahne in alter schwäbischer Treue und Zähigkeit vorantra¬
gen , und so wollen auch wir , verehrte Frauen .und Herren , hier
in unserem bescheidenen , stillen Schwarzwaldstädtchen die heutige,
vaterländische Veranstaltung schließen mit dem Gelöbnis : Alle¬
zeit Herz und Hand dem Vaterland!  und ich rufe
Ihnen mit Schiller zu : „Ans Vaterland ans teure schließ Dich
an , das halte fest mit Deinem ganzen Herzen , hier sind die Wur¬
zeln Deiner Kraft ." Und so möchte ich zum Schluß meiner Aus¬
führungen Sie bitten , mit mir einzustimmen in den Ruf : Unser
geliebtes deutsches Vaterland und unsere engere schwäbische
Heimat , sie leben hoch ! hoch! hoch!

Zur Frage der Bestrafung unerlaubter und
unvorschriftsmäßiger BiehverLäufe im Bezirk.

Erwiderung.
Calw , den 5. Oktober 1919.

Wenn der Herr Oberamtmann glaubt , im Samstagblatte
in einer Erwiderung Stellung gegenüber den Beschlüssen des
Landw . Ausschusses nehmen zu müssen , so bleibt mir kein anderer
Weg , als ebenfalls d er der Oeffentlichkeit . Der Herr Oberamt¬
mann versucht , die Schuld der Anzeigen gegen , beiläufig ge¬
schätzt, 400 Landwirte , vo» flch abzuwälzen , und gewissermaßen
diejenigen Landwirte , die ihn gebeten haben , gegen die Schwarz¬
metzgereien energisch vorzugehen , dafür verantwortlich zu machen.
Hierin liegt doch aber der Kernpunkt der Sache . Wie in dem
Bericht der landwirtsch . Ausschußsitzung ausgeführt ist, stellten
sich sämtliche Anwesenden keineswegs auf den Standpunkt , daß
diejenigen Landwirte , die ins Badische oder zum Zweck von
Schwarzschlachtungen .verkaufen , geschont werden sollen , sondern
die begreifliche Entrüstung richtet sich in erster Linie dahin , daß
Landwirte zur Anzeige gebracht wurden , die Nutzvieh , nicht
Schlachtvieh , an andere Landwirte des Calwer Bezirks ver¬
kauften . Ein Beispiel:

Zum Schultheiß von A. kommt ein Bürger derselben Ge¬
meinde mit der Bitte , ihm einen Freischein für ein ca. 4 Ztr.
schweres Rind , welches er nach O . (Grenzstation ) verkaufen
will , auszustellen . Der Herr Schultheiß befürchtet , daß dieses
Rind nach Neuenbürg oder Baden ausgeführt werden und so
der Allgemeinheit in unserem Bezirk verloren gehen könnte . Um
dieses zu verhüten , übernimmt er selbst das Rind und gibt das¬
selbe einem Dritten in seiner Ortschaft um den gleichen Preis
von 400 Mark weiter . Alle drei werden , trotzdem das Rind
heute zur Schlachtung zur Verfügung steht , um 50 Mark bestraft.
Gegen diese Bestrafung wird Berufung eingelegt und alle drei
von dem Schöffengericht freigesprochen , da sich dasselbe auf den
Standpunkt stellt, daß Herr Schultheiß in keiner Weise die All¬
gemeinheit geschädigt , sondern durch sein Vorgehen derselben
mir genützt hat . So könnte man Dutzende von Beispielen an¬
führen , doch sollte dieses eine genügen , um auch den verbissensten
Bauernfeind aufzuklären . So wie es der Herr Oberamtmann in
seiner Erwiderung darzustellen beliebt , könnte es scheinen , wie
wenn der landwirtsch . Verein anstatt Ordnung Willkür sehen

wollte , was aber müssen wir uns ernstlich verbitten . Tatsache
wird bleiben , daß der Herr Oberamtmann durch sein Vorgehen
weder unter der landw . Bevölkerung , noch bei allen anderen
denkenden Menschen Verständnis findet und daß er durch die
Verbitterung , die hierdurch in unserem Bezirk Platz gegriffen
hat , die Ablicserungsfrcudigkeit in keiner Weise gefördert hat
und fördern wird zum Schaden unserer Ernährung . Trotzdem
bin ich mit meinem Gesamtausschuß nach wic ^ ior bereit , mit
allen Mitteln dafür zu sorgen , daß unsere Vereinsmitglieder
ihrer Ablieferungspflicht genügen , jedoch muß ich anderseits ver¬
langen , daß der Herr Oberamtmann der Landwirtschaft das Ver¬
trauen und Verständnis , das sie in nun 5jähriger Kriegszeit
verdient hat , entgegenbringt , was für unsere versorgungsberech-
tigte Bevölkerung kein Nachteil wäre.

Daß der Tagwachtartikel zum Abdruck im Bezirksblatt;
kommt, freut mich und werden dadurch manchem Landwirt die
Augen aufgehen , wo seine Freunde sitzen; eine Erwiderung^
hierauf erübrigt sich, da dieser gehässige, die Landwirtschaft;
unseres Bezirks verleumdende Artikel in einer Tageszeitung be- (
reits seine Erwiderung gefunden hat Auch wird jeder unbe¬
fangene Leser ohne weiteres die Unhaltbarkeit der darin stehen- !
den Behauptungen begreifen , falls ihm nicht , wie dem Tagwacht -,
korrespondenten der Haß gegen den Bauernstand das Auge ge- -
trübt hat.

W . Dingler,  Vorstand des landw . Bezirksvereins . '
/ *

Aus landwirtschaftlichen Kreisen werden wir sodann um
Abdruck eines Artikels der „Schwäbischen Tageszeit
tung"  ersucht , der seinerzeit als Abwehr gegen die von uns'
am Samstag veröffentlichten Ausführungen der „Schwäbischen!
Tagwacht " erschienen war . Wir entnehmen dem Artikel fol¬
gendes:

Der Herr Oberamtmann hat als bekannter Draufgänger lm;
Gegensatz zu seinen übrigen Kollegen im Lande , sämtliche Land - !
wirte , die nach dem aufgestellten Viehkataster nach einem halben
Jahr ein Stück Vieh weniger hatten , der Staatsanwaltschaft!
übergeben , gleichgültig ob das Tier schwarz geschlachtet oder aus.
Futtermangel an einen Nachbar im gleichen Ort verkauft worden
ist. Hierin liegt aber der große Unterschied der Vergehen . Selbst¬
verständlich gehört ein Schwarzschlächter und derjenige , wo an
einen Schwarzschlächter verkauft , gestraft . Wenn aber ein Land¬
wirt an einen anderen Landwirt des Ortes oder Bezirkes ein
Stück Vieh , das er dieses Frühjahr mit dem besten Willen aus
Mangel an Futter nicht mehr behalten konnte , verkauft , so leidet
die Allgemeinheit in keiner Weise darunter . Die Stücke sind heute
noch vorhanden , nur stehen sie in einem anderen Stalle . Das
ganze Vergehen , wenn man überhaupt von einem solchen sprechen
kann , besteht darin , daß die Landwirte und sogar viele Schult¬
heißen nicht gewußt haben , daß auch ein Schlußschein ausge¬
stellt werden muß , wenn das Tier in der gleichen Ortschaft bleibt.
Werden aber wegen diesem keinen Formalfehler Käufer und
Verkäufer je mit 55 Mark Strafe bedacht , so halten wir dies nach
unserem Laienverstand entschieden für zu hoch. Der haßerfüllte
Sinn solcher Bauernfeinde , wie der Artikelschreiber , wird natür - ,
licherweise eine andere Ansicht haben , denn bei den Herren sind
alle Bauern Wucherer , nur sie sind die Unfehlbaren . Um nun
die Bauern und den Bezirk in ein schlechtes Licht zu setzen, stellt
man die Behauptung auf , daß in einer Ortschaft unseres Be - ,:
zirkes innerhalb zwei Monaten von 500 Stück Vieh 70 verschwun¬
den seien , natürlicherweise auf dem Schleichwege . Das ist selbst¬
verständlich eine handgreifliche Lüge und - es gehört eine boden¬
lose Frechheit dazu , solche Bchauptungen ohne Unterlagen zu
veröffentlichen . Das ist Hetzarbeit in der höchsten Potenz . Doch
das ist ja das Bestreben dieser Herren , Uneinigkeit zwischen
Stadt und Land , zwischen Bürger und Bauer zu säen , um dabei
selbst besser im Trüben fischen zu können . Der brave Mann
regt sich auch darüber auf , daß alle 14 Tage Ferkel in Calw ver¬
kauft werden und es immer noch keine Schweinsknöchle und
-Ripple gibt . Was so ein keines Ferkel kostet und mit welchen.
Schwierigkeiten in der heutigen Zeit es verbunden ist, ein
Schwein groß zu ziehen , darüber wird der Artikelschreiber sich
den Kopf noch nicht zerbrochen haben . Immerhin wird noch
manches Wässerle in die Nagold laufen , bis man wieder am '
Morgen zum Frühstück um 35 Pfg . ein Schweinsknöchle holen
kann.

Druck und Verlag der A . Ölschläger 'schen Bu .hdruckerei . Calw.
Für die Schrift !. verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw.

TurnerfchÄft Liebenzell.

finden Dienstags und Freitags
abends von 8 Uhr ab statt,

woselbst auch jederzeit

Unerinüälich ist

:«»

»

Der Turnrat.
Neuaufnahmen

Ntgegeiigen onimen werden können.

Bauholz -Verkauf.
25 cdm , 12—18 cm stark , vom Abbruch einer Scheuer

pezieu zu einer Feldscheuer geeignet, teils wie neu, sowie

Oka 20v cdm Bretter und zirka8 mBrennholz
können auf meinem Lagerplatz Güterbahnhof Calw

AtttngOg' uhr ^ ' Erkauf daselbst gegen Barzahlung Freitag Bor«

r-l-obn., JefbauutttemehmerKöhler , Talmühle,
Nlevhon Nr . 2. Station Teinach.

:: äie Anzeige in Ihrer Werbekraft, ::
!: stänäig wirä sie Ihrem Geschäft !!

neue Kunäen  zuführen.

«s:

Lose
Kirchenbau Bitz 1 Mk.

Ziehung 10. Oktober,
bayr .-Turnerbund 1.10 Mk.

Ziehung 10. Oktober,
Lorcnzkirche Nürnberg 3 Mk.
^ Ziehung 16. Oktober,

empfiehlt
Friseur Winz » Marktplatz.

mit Rost zu kaufen gesucht
Badstratze 3S4.

Reuen Anzug
(feine Ware ) für Herrn mittlerer
Figur , und neues

SMterMMlc
für 6—8jähr . Knaben , verkauft.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blastes.

Sofa
neu aufgcrichtet, preiswert abzugeb.

G . Widmann . Altburgerstr.

k. H.
Donnerstag , 9. Oktober

-/,3 Uhr.

Ein Paar braune

Größe Nr . 41 , hat im Auftrag
zu verkaufen
Fr . Reichert , Schuhgeschäft,

Ealw.

Ein guterhaltcner

Reitsattel
zu verkaufen

Bahnhofftraße 409.
Gutcrhaltencn

Sttt-kNSikW
zu kaufen gesucht.

Näheres bei der Geschäftsstelle
des Blattes.

Brennholz
Tannen - oder Hartholz , waggon«
weise zu kaufen gesucht. Augeb . an
Paul Halb , Altburgerstr . 2771.
-—  - — . „ 'V

verleiden an
sickere deute "

monatl. ssückradlone
tt .SiumvL Vo », U» n»du »»g »

Einen eichenen, drehbaren

KoiMseffel
mit Lehne, sowie eichenes

SmIMeit»erimft
Schreinermeifter Schaible.

Alte Gebiffe
werden zu höchsten Preisen nach
auswärts , von Dame zu kaufen
gcsstcht. Kommt jede Woche nach
dort . Gefl . Adreffenabgabe be¬
hufs Abholung an die Geschäfts«'
stelle des Blattes erbeten.

kst



Neuweiler -Schwatgern , den 6. Oktober ISIS.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , für
die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte anläßlich
der Beerdigung unseres lieben, unvergeßlichen Vaters

Jakob Rexer,
Metzgermetster,

unseres innigstgeliebten Sohnes und Neffen

Heinz Werver Rienhardt,
sagen aus diesem Wege den herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebene « :

Geschwister Rexer.
Familie Mienhardt.

Upjckclmrrdf.KriegsSeschWgte,ehern.Kriegsteilnehmer
y Unterbliebenen,vrtsgr.OSmeichenbsrh.

Die am 28. Sept . ISIS stattgefundene Sammlung für wohltätige
Zwecke zugunsten unserer heimkehrenden Kriegsgefangenen hat den
schönen Betrag von 170 .20 ergeben,

allen Gebern herzlichen Dank.
Der Vorsitzende : Walz.

Ueber den Jahrmarkt,
Hintere Reihe. BodeM , Marktplatz:

Ganz neu sortiert in hunderterlei Gebrauchsartikel , sowie
großes Lager in Aluminiumlöffel , Kaffeelöffel und Gabeln,
garantiert weiß bleibend , bester Ersatz für Silber und Albaca,
sowie echtes Gummiband , glatt und mit Rüschen, ferner die
besten Schuhnestel in Leder. Seide und Maco , auch große
Auswahl in Perlmutter - , Achat -, Porzellan - und Glas¬
knöpfen , Schuhkreme <2 Dosen 80 Pfg .) und noch vieles andere.

Einem geneigten Besuch steht entgegen
SchLffer - Prengel.

klMl köllKlM. kelriEü -iieAiM
«11nb sch IN.

vviMliMl keiner kelMllken.
Rmplekle micd ru

lieuinkMnnsen non kelrMnteln« v
vnnien-lsklieM. Mle ilmrlieltllngen
IseloR Eti bei Zugabe des däaterials ; kluk-

röllilti trSge von ausvSrts verdsn scknell un<l
pünktiick surgelakrt.

SrvNe KUMüli! ksrliger kelre vnü SeMorlügsn.

LMmrtschLftliiher Coasamoere!» Lelm.
Kainit » per Ztr. Mb. 4 -

Ehlvr-KM<537, KaliW, MZtr.M.A.-
ist auf Lager. Säcke sind mitzubringen.

Liebenzell.
Lin einfaches, ehrliches

Mädchen
s Wirtschaft und Hausarbeit
bis IS . Oktober gesucht von

Gebr . Emendörfer.
Gasthof z. , Ochsen'

Ein ordentliches, fleißiges Mäd¬
chen für Küche und Haushalt
sucht auf 1. November
Karl Hartmann , zur Sonne,

Liebenzsll.

Suche zum 1 November ein
fleißiges , ordentliches

Mädchen
für kleinen Haushalt bei gutem
Lohn.

Kistowsbi , Ritter -Drogerie,
Calw i. Wiirlthg.

Tanzlehrbuch
lehrt alle modernen Tänze ^ 2.50.
Asta Prrlag München 28 80.

Suche auf 1. November ^ in
fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt.
Eugen Harsch zum „ Schiff " .

Laufmädchen
oder Lausten«
gesucht. Angebote unter I . 427
an die Geschäftsstelle des Blattes.

Für sofort wird ein fleißiger

Knecht
nicht unter 16 Jahren , für Land¬
wirtschaft gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Blattes.

Ein

»MM Lagen»
wird zu mieten  gesucht.

Angebote unter Lagerraum an
die Geschäftsstelle des Blattes.

Infolge Strommangels
verändern sich die Arbeitszeiten  wie folgt:

Die Konfektion
beginnt Mittwoch früh 7 Ahr
und endigt nachmittags 4 Ahr.

Die Strickerei
beginnt Mittwoch nachmittags 4 Ahr

und endigt 11 Ahr abends.

Fosek«rapp,LrrliunkeMlrWng
Hstekon 540 bckulberx -

empkieklt sied bei eventl . vorkommendea

Nsurer -, Seron-, Äsen¬
dem»- ü üssdsirsrdeHe»

und sickert beste und solideste Huskükrung ru.

Paul Mttchle>Calw am Markt  !
4
»r
»

Verkauf l!
vonerstklassigem ^

» !
Oberleder . !

Paul Käuchle,Calw am Markt

01 ?̂ " , öuckliälß .,
empkieklt und suk Kager:

w -v

sovis alle snderveitig
gereizten kücker.

Niese Woche Ziehinrg!
Qroüs

ru Sunstsn Kli-okonbsuss
In Sitr 0 ^ . Sslingsn

a«» 10. 1919
1369 Oelllxrvinne mit rur.

4 MM
i-isuptgewinno

bar okne /U?rug Mark

kdsrksrd k«tr «r,Stuitg,rt
k?r!e6richlir.56, ?allLde<kkuoL413

^ Fernsprecher 1V113 »
on6 bekanntenVerkauksktellen

Bleichwaren
a d h o l e n.

Geschw . Deuschle , Lederstr.

Stärke, Borax. Seife,
Soda. SeisenMver.

Bleichsoda. Wafchdla«,
Stahlspäne.

ParLett-Linoleumwichse
FWoden-Oel,

Maschinen-u.MslorenSl
Schuhkreme. Schuhsett,

empfiehlt
CH. Schlatterer.

Nähmaschinen
für Handwerk und Haus¬
gebrauch in großer Auswahl
und aus den ersten deutschen Fa¬
briken stammend , empfiehlt zu

mäßigen Preisen.
Vorrat z. Zt . über 100 Stück.
Moderne Systeme und Ausführ¬
ungen . Weitgehende Garantie.

Kostenlose Anleitung.
Preislisten stehen zu Diensten.

2os . Kochcise , Maschinenhandla.
und Reparaturw 'erkstätte Bittel-

bronn O .A. Horb.

Interessante Bücher.
Geschäftsbriefsteller Mk . 2 50
Liebesbriessteller „ 250
Großes Traumbuch „ 2 50
Tanzlehrbuch „ 2 50
20S2 Liedcrverse „ 1.50
Schuaüahüpfln „ 1.—
Witze zum Totlachen » 1.50
Großes Kochbuch « 2.50
Großes Rätselbuch , 1.50
Hochzettsgedichte „ 1.50
Hausdoktor » 2.50
Haustierarzt „ 2.50

Verlag Johanna Stopp,
München , Hohcnzollernstraße 77.

Knnst -ttnsstellung
im Seorgenäum

von

Kunstmaler Sari Pfeiffer , Salm.
Seöffnet vom 4 . —l4 . Oktober Werktags
von S - 8 Uhr , Sonntags von N—5 Uhr.

Eintritt mit Ausstellungs -Verzeichnis 1 Mark.
v «r Reinertrag  ist für hiesige
Rriegerwitwen u . -Waisen bestimmt.

Calw.

MM AA -kchiss'S- ttlkl
ist hier eingetroffen und

ist vom 8 .- 8 . Oktober (Markt ) auf dem Brühl
zur gcfl. Benützung aufgestellt . Der Besitzer.

Hirsau.
Damen und Herren von Hirsau und Umgebung zur Kenntnis

daß am Dienstag , den 14 . Oktober , abends 8 Ahr , tm Gasthaus
zum „Löwen - ein

moderner Tanz-
Unterricht

beginnt . Anmeldungen werden bei Oskar Protz
entgegen genommen . Hochachtungsvoll

3  oh . Protze Tanzlehrer.

Einfach ^

N Rauchkasten
f. Metzgereien u, Hausschlachtungen geeignet, wertvoll
zum Aufbewahren der Fleischwaren : kein Schwitzen, ßS 8
kein Anlaufen derselben, in schwarz und verzinkt.

Dampfwaschrnaschinerr
Dörrapparate empfiehlt

ksrZ vsnsris , LeiMMnn.
Solid

«2

Z?

Eardid
Carbidlampen
Batterien und
Taschenlampen

sowie
Nähmaschine«- «. SahmdA

empfiehlt
Fr . Beiz , Fahrradhandlung.

Liebenzell.
Ungefähr 20 Zentner gut ein-

gebrachtes

Heu n. Oehmd
sowie auch

Herbftfntter
hat zu verkaufen

Michael Walz » Sägewerk
(Längenbachtal ).

muffen Sie Ihre

Felle
senden und erhalten Sie die

höchstenPreise
vom Marder bis zum Hirsch.

Ankauf von Rehgewcthen.
Gerben von Fellen.

E . Maischhofer.
moderne Tterausstopferei

Pforzheim , Lindenstratze 52.
Telephon 1501.

M6I88,

Mi!WM
Oekektet >Ur. 1.60, ge¬
bunden Nk . 2.40, erkSItl.
in den kiesigen Luck-

dsndlungen.

Prima

Lederfett,
Wagenfett

empfiehlt
Albert Wochele , Lederhandlg.

Kilrzgesägtes . trocker

8 mii - l>tz
kann sofort  geliefert werde»

L . Kärcher , Sägewerk,
Hirsa u. ^

Bierkeller
oder Haus m. groß . Keller, auch
außerhalb des Ortes gelcgê , mA,
zu kaufen. Angeb. uut. S -T-
an Rudolf Moffe . Stuttgatt.

Saatbeize
Aspulum
Merdrogerie Calw.;
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